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Der Thronwechſel in Serbien. 


Während die engliſche Preſſe dem Thron 
wechſel in Serbien die ſchwarzſichtigſten Betrach- 
tungen widmet, greift in Wien wieder eine optt⸗ 
miſtiſchexe Beurtheilung Platz. Es ergiebt ſich 
dies q folgender Depeſche: 

Wien, 8. März. Am Abend feiner Ab- 
dankung gab König Milan ein Abſchiedsdiner 
del welchem er wohlgemuth, König Alexander 
ſchwermütbig ſchlen. Er unterhielt ſich viel mit 
Berfiani, dem ruſſiſchen Geſandten. Um 12 Uhr 
fagte Milan zum König: gehen wir ſchlafen, 
Worauf ſie ſich zurückzogen. Anfangs berrſchte 
Große Freude unter den Panſlawiſten über die 

dan . In Petersburg gab der flawiſche 
Wein ern Feſtbankett, dem der ſerbiſche Ge⸗ 
ſandte beiwohnte, (l) Jetzt iſt ſchon Ernüchte 
rung eingetreten. Zankow empfing geſtern einen 
Interviewer und ſprach ſehr kühl über Riſtitſch, 
er werde zwiſchen Rußland und Oeſterreich lavi⸗ 
ven, Im Grunde habe Oeſterreich einen guten 
Tauſch gemacht, da Milan ein unhaltbarer Schat⸗ 
tenköntg geweſen ſei; dieſer Interview zerſtreut 
auch ale beunruhigenden Gerüchte über Zankow's 
Audienz beim Zaren. Zankow erzählte, der Zar 
be alle gewaltſamen Mittel abgelehnt. Ruß ⸗ 
werde in Paſſivltät verharren. Die Be⸗ 
ſegßung des Bulgarenthrones ſet nur auf legale 
Weſſe möglich, mit Einwilligung des Landes. 
Zaukom bezeichnete es als dreiſte Lüge, daß der 
Zar ihm den Namen des neuen Fürſten genannt 
habe. Gruitſch, der neue ſerbiſche Miniſter des 
Aeußern, focht im polniſchen Aufſtand gegen Ruß⸗ 
land und trat dann der gemäßigten ruſſiſchen 
Par lei bei. Unter Tſchernajew machte er raſche 
Karriere, als Minifterpräfident wirkte er für die 
Einigung der Radikalen mit dem König. Die 
Ernennung zweier Generale zu Mitregenten ge⸗ 
ſchah auf Wunſch Riſtttſch's, um die Armee zu 
’ gewinnen. 
1 50. T. B.“ 
geſtern: 
Großfürſt Konſtantin hat ſich heute auf 
einem Kriegsdampfer nach Yalta zur Königin 
Natalie begeben. In dem biefigen Hotel de 
l'Europe werden Zimmer für die Königin Natalie 
hergerichtet. 
Als Graf von Takowa zieht König Milan 
fh in das Privatleben zurück. Mit dem ge⸗ 
wählten Namen ſoll ihn die Erinnerung an die 
Oroßthat feines Vorfahren, der das ſerbiſche 
„Volk von vort aus zur Abwerfung des Türken⸗ 
ſoches aufrief, in die Abgeſchledenhelt begleiten. 
Die Nachricht, daß König Alexander I. 
| ſchon mit 15 Jahren volljährig werden ſoll, 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. In dieſem Falle 
würde die Regentſchaft 5½ Jahre währen müſſen. 
len, 8. März. Kalnoky und Taaffe 
I ſind aus Peſt zurückgekehrt. Die Rückkehr Na- 
taltee nach Belgrad wird gleich nach der Abreiſe 

Milans erwartet. Das geſetzliche Rückkehrverbot 

wird als nur der Exkönigin, nicht der Königin ⸗ 

Mutter geltend gedeutet. 

Wien, 8. März. Das „Fremdenblatt“ 
dbeſpricht das Manifeft des Königs und hebt da- 
det bie Energie des Gelſtes, die Feſtigkelt der 
bolltiſchen Auſchauungen des Schriftſtückes hervor, 
welches indeß die Frage nach den Motiven der 

Abbankung unaufgeklärt laſſe. Serbiens Fort 
Onigpritte vom Vaſallenſtaat zum unabhängigen Kö⸗ 
1 ten reiche unter König Milan dürften die Regen- 
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meldet aus Odeſſa von 


5 mä und ſerbiſchen Patrtoten am beſten die Zweck 
| K bigkelt jener Polltik erkennen laſſen, welche 
7 nig Milan befolgt habe und in feinem politi- 
en Teſtament weiterhin empfehle. 
Die „N. Fr. Pr.“ urtheilt über das Ma⸗ 
4 mifelt geringſchätzig, indem fie dem Könige vor- 
7 wirft, daß et das Wohlwollen Europas, von 
welchem das Manifeſt ſpreche, durch feine Ab 
(dankung ſchlecht gelohnt habe. Nicht die öſter⸗ 
reichiſch ungariſche Monarchie ſei auf Serbiens 
Freundſchaft angewieſen, ſondern umgekehrt. 
i Oeſterrtich Ungarn wünſche nichts als eine auto- 
nome, unberechtigten Einmiſchungen entzogene 
Entwidelung der Völker der Balkanhalbinſel. Die 
Regenten müßten bedenken, daß fie das Wohl⸗ 
wollen Europas erſt verdienen müßten, 
\ Belgrad, 8. Mürz. Die Skupſchtina 
b wird demnächſt zu einer außerordentlichen Seſſion 
behufs Vereidigung der Regenten auf die neue 
Derfaſſung zuſammentreten. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 9. März 1889. 


Dem Vernehmen nach beabſichtige König 
Milan ſich zunächſt nach Peſt und Wien und von 
da auf einige Wochen nach Abbazzla zu begeben, 
ſodann aber über Konſtantinopel eine mehr- 
wöchentliche Reiſe nach Syrien und Egypten zu 
unternehmen. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. März. Der Kaiſer hörte geſtern 
Abend den kriegsgeſchichtlichen Vortrag des Ge⸗ 
nerallieutenants v. Wittich. Zur Abendtafel war 
u. A. Staatsminiſter v. Bötticher eingeladen. 
Morgen, am Todestage weiland Kalſer Wil- 
helm I., werden die kaiſerlichen Majeſtäten mit 
den zur Zeit hier anweſenden Mitgliedern der 
königlichen Familie und den hier eingetroffenen 
großherzoglich badiſchen Herrſchaften nebſt Umge⸗ 
bung Vormittags 11½ Uhr im königlichen 
Palais bei der Kaiſerin Auguſta zu einem Trauer- 
gottesdienſte verſammelt ſein, an welchem auch 
die General- und Flügeladjutanten, welche bis zu 
dieſem Tage Dienſt bei dem hochſeligen Kaiſer 
gethan, theilnehmen werden. 

— Die Katferin ertheilte geſtern dem Prä⸗ 
ſidenten des Reichsbank⸗Direktoriums, Herrn von 
Dechend, eine Audlenz. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, wird Prinz Heinrich nicht nach 
Danzig reiſen. 

— Die Vermählung des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen mit der Prinzeſſin Lulſe 
Sophie von Schleswig- Holſtein Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg wird, wie verlautet, bereits im 
Juli d. J. ſtattfinden. 

— Der Staatsminiſter v. Bötticher hat, 
wie ſchon gemeldet, den Charakter als Oberſt⸗ 
leutenant erhalten. Die Mitglieder des Staats- 
miniſteriums rangiren nunmehr, ſoweit uns ihre 
militäriſchen Chargen bekannt find, folgender- 
maßen: Fürſt Bismarck General der Kavallerie 
& la suite des Küraſſier Regiments Nr. 7 und 
des 2. Garde-Landwehrregiments, Bronſart von 
Schellendorff General der Infanterie, Graf Bis- 
marck-Schönhauſen Oberſtlieutenant à la suite der 
Armee, v. Bötticher Oberſtlieutenant der Land- 
wehr 1. Aufgebots im Landwehrbezirk Berlin, 
Frelherr v. Lucius und v. Goßler Majors a. D., 
v. Scholz Sekondelteutenant a. D. Ob die 
Herren v. Maybach, v. Schelling und Herr 
furth Offiziere geweſen, bezw. zur Führung eines 
Offizierstitels berechtigt find, entzieht ſich unſerer 
Kenntniß. 

— Nach einer Notiz des Hofberichts iſt der 
Kammerherr Graf zu Eulenburg auf Liebenberg 
geſtorben. Philipp Graf zu Eulenburg war ſchon 
1876 —79 Vertreter der Kreiſe Ruppin und 
Templin im Abgeordnetenhauſe und gehörte hier 
der Fraktion der Neu Konſervativen an. Kurz 
nach Ablauf der Legislaturperiode, noch im Jahre 
1879, wurde er aus allerhöchſtem Vertrauen 
ins Herrenhaus berufen, welches in dleſer Seſſion 
mit ihm ſchon ſein drittes Mitglied verliert. 
Graf Eulenburg war Stiftsheuptmann des Fräu⸗ 
leinſtiftes zu Zehdenick, Oberſtlieutenant a. D. 
und Beſitzer der Rittergüter Wulkow und Gühlen 
im Kreiſe Ruppin, ſowie Liebenberg in Templin, 
während ſeine Gemahlin als Erbin des aus den 
50er und 60er Jahren bekannten konſervaliven 
Politikers Frhr. v. Hertzfeld noch ein Rittergut 
in der Mark und ein Gut am Rhein befipt; 
das Eigenthum des verſtorbenen Grafen und 
ſeiner Gemahlin umfaßt mindeſtens 23,000 Mor- 
gen. Vor wenigen Monaten folgte der Kaſſer 
einer Einladung zur Jagd nach Liebenberg, doch 
war der jetzt verſtorbene Graf damals ſchon er- 
krankt, jo daß ihn ſein älteſter Sohn, der kürz⸗ 
lich zum Geſandten in Oldenburg und Braun⸗ 
ſchweig ernannte Legationsrath Graf Philipp zu 
Eulenburg vertreten mußte. 

— Feldmarſchall Graf Moltke feierte 
heute in ſtiller Zurückgezogenheit das 70jäbrige 
Dienſtjubiläum. Der Katjer ſandte dem Feld⸗ 
marſchall mit einer ungemeln anerkennenden Ordre 
feine von R Begas modellirte Bronzebüſte, bie 
den Herrſcher in der Uniform der Gardebuſaren 
mit überworfenem Att:la darſtelt. Die Kaiſerin 
Auguſta widmete dem Jubilar die Status tte 
ihres hochſeligen Gemahls, des Kalſers Wilhelm J. 
In dem beigefügten Handſchreiben ſprach die 
Kalſerin mit ehrenden Worten Dankbarkeit und 
herzlichſte Glückwünſche aus. Von der Kalſerin 


Friedrich traf aus Kiel ein Glückwunſchtelegramm 
ein. Auch Prinz und Prinzeſſin Heinrich gratu 
lirten telegraphiſch. Der Großherzog von Baden 
verlieh dem Jubilar den Orden der Treue in 
Brillanten. Der König von Sachſen, dir Prinz- 
Regent von Baiern, der König von Würtem 
berg, der Großherzog von Oldenburg und der 
Herzog von Sachſen⸗Altenburg jandten huldvolle 
Handſchreiben, der Kaiſer von Oeſterreich, der 
Prinz⸗Regent von Braunſchweig, der Großberzog 
von Weimar, der Fürſt zu Schaumburg Lippe 
und der Fürſt Heinrich XXII. von Reuß jün⸗ 
gere Linie drückten telegraphiſch ihre Glückwünſche 
aus. Auch Herzog Elimar von Oldenburg und 
Landgraf Alexis von Heſſen übermittelten in 
herzlichen Handſchreiben dem Jubilar Gefühl in 
niger Hochachtung, während vom Erbprinzen und 
der Erbprinzeſſin von Meiningen, vom Erbgroß⸗ 
zog von Baden, von der Herzogin Werra von 
Würtemberg, vom Statthalter Fürſten zu Hohen 
lobe und vom Prinzen Reuß aus Wien längere 
Telegramme einliefen. 

Die Offiziere des Generalſtabs verehrten 
dem Jubilar eine koſtbare Truhe mit ihren Bil- 
dern. Die Ebenholztruhe nach dem Entwurfe 
des Profeſſors Ewald ausgeführt, iſt mit Nuß 
baumeinlagen, mit reizend modellirten Beſchlägen 
aus oxydirtem Silber und mit Halbedelſtein en 
reich geſchmückt. Inmitten des Deckels ſteht man 
in Silber ausgeführt das Wappen des Grafen 
Moltke und zu beiden Seiten in Emailmaler:i 
krtegeiſche Embleme, die ſich in veränderter Grup⸗ 
pirung ſowohl längs der Seiten wie auch an der 
Hinterwand wiederholen. Im Innern des Dedels 
erblickt man das Bild des Generalſtabsgebäudes, 
in dem Graf v. Moltke ſeit 1871 feine Dienſt⸗ 
wohnung inne bat. In der Truhe, deren 
Stiruſeſte zum Herunterklappen eingerichtet iſt, 
liegen in zwei Fächern die Bilder ſelbſt, die zu 
je 8 auf grauem Karton brfeſtigt find. Die 
Bilder tragen die betreffenden eigenhändigen Un 
terſchriften. 

Unter den ungemein zahlreich eingegangenen 
Adreſſen fei an erſter Stelle die der Stadt Ber- 
lin erwähnt. Auch die Geburtsſtadt Parchim ge 
dachte des Tages. Ueberaus kunſtvoll ausge 
ſtattet war die Adreſſe der Stadt Schweldnitz. 
Die Stadt Köln überſandte eine prachtvolle Blu- 
mentafel mit dem Spruch: „Erſt wägen, dann 
wagen.“ Weitere Adreſſen gingen aus Leip- 
zig, Lübeck, Worms, Gladbach und Stargard ein. 

Auch der ba’eriihe Generalſtab und alle 
Korpekommandeure der Armee gedachten des Ta⸗ 
zes, ebenſo der öſterreichſſche Generalſtab, der ein 
Glückwunſchtelegramm übermittelte. Das ruſſiſche 
Rjäſan'ſche Regiment enthot feinem Chef nicht 
minder herzlichen Glückwunſch, ſelbſt aus Port 
Said von der Kreuzerfregatte „Moltke“ lief ein 
Telegramm ein. Den vielen Kriegervereinen, 
welche die Gelegenheit ergriffen, dem Helden Hul⸗ 
digungen darzubringen, hätte ſich auch der Ver⸗ 
ein deutſcher Soldaten in Odeſſa angeſchloſſen. 
Das 9. Regiment widmete dem Jubilar das Ma- 
nuſkript der neuen Regimentsgeſchichte, glelchzei⸗ 
tig erfolgte die Ueberſendung eines neu kompo⸗ 
nirten Armeemarſches, der des Jubilars Namen 
tragen ſoll. Die Akademie der Wiſſenſchaften 
ließ ihrem Ehrenmitgliede eine koſtbare Adreſſe 
übermitteln. Auch von privater Sete ehrte man 
den Jubilar; ſo ſandte u. A. Ottomar Anſchütz 
eine intereſſante Folge von Momentaufnahmen. 


— Das Abgeordnetenhaus erledigte in 
dritter Leſung 4 kleinere Vorlagen ohne Debatte. 
In der dritten Leſung des Volksſchullaſtengeſetzes 
legte Abg. Hobrecht die Gründe dar, weshalb dle 
Natlonalllberalen in zweiter Leſung für die Kom- 
miſſlonsanträge ſtimmten; da aber das Zentrum 
gegen die Vorlage in jeder Geſtalt ſtimmen, ein 
großer Theil der Konſervativen den Kommiſſions⸗ 
anträgen nicht zuſtimmen werde, während die 
Nationalliberalen ein Zuſtandekommen des Geſetzes 
unter allen Umſtänden wünſchten, beantrage er zu 
Artikel 1 die Wiederherſtellung der Regierungs- 
vorlage. (Lebhafter Beifall.) Zedlitz erklärt, die 
Freikonſervatlven pürden giſchloſſen für die Re⸗ 
gierungsvorlage ſtimmen. 


— Ueber die Rekonſtruktion des llalieniſchen 
Miniſterlums wird telegraphiſch gemeldet: 

Rom, 7. März. Die heutigen Abend⸗ 
blätter verſichern, das neue Kabinet fei wie folgt 
zuſammengeſetzt: Crispi Vorſitz, Inneres und 


daß Criepl das Kabinkt bilde. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 115. 


Auswärtiges, Zanardelli Juſtiz, Micelli Acker⸗ 
bau, Bertole Viale Krieg, Brin Marine, Giolitti 
Miniſter des Schatzes, Seismit Doda Finanzen, 
Zinali Arbeiten, Lacava Poſt und Telegraphen, 
Vaccellt Unterricht. 

Hervorgeboben zu werden verdient zunächſt, 
daß Crispi nicht blos den Vorſitz im Konſeil, 
ſondern auch feine beiden bisherigen Portefeuilles 
des Auswärtigen und des Innern behält. Im 
Auslande intereſſirt am meiſten neben dem Ver⸗ 
bleiben Crispis an der Spitze der Regierung die 
Thatſache, daß er als eifriger Anhänger der 
Tripel-Alltanz die Leitung der auswärtigen An- 
gelegenheiten Italiens behält. Das Finanz⸗Mi⸗ 
niflerium, deſſen Verwaltung im Hinblick auf die 
finanziellen Folgen mit bejonderen Schwierigkeiten 
verknüpft tft, übernimmt Stiemit Doda, während 
das Miniſterium des Schatzes von Giolitti über⸗ 
nommen wird. Von den bisherigen Miniftern 
verbleiben Zanardelli, Bertole Viale und Brin 
auf ihren Poſten; obwohl vielfach angenommen 
wurde, daß insbeſondere der Kriegsminiſter und 
der Marineminiſter zurücktreten würden. Man 
darf nun darauf geſpannt ſein, ob es dem neuen 
Itnanzminiſter gelingen wird, andere Vorlagen 
auszuarbeiten, welche in der Kammer mehr An- 
klang ſinden als die früheren. Aus Anlaß der 
Löfung der Miniſterkriſis wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: 

Rom, 7. März. Die „Riforma“ ſchreibt 
über die Kabinetsbildung: Crispi batte in dem 
Wunſche, daß ein Miniſterium zu Stande komme, 
welches auch ohne ihn im Stande wäre, die Re⸗ 
gierung zu leiten, den König erſucht, andere 
Staatsmänner zu dieſer Aufgabe zu berufen. Der 
König habe hierauf mit dem Präſtidenten der 
Kammer und anderen Perſönlichkeiten Beſprechung 
gepflogen und habe ſchließlich darauf beſtanden, 
Dieſer habe ſo⸗ 
dann die Unterhandlungen wieder aufgenommen, 
und es jet aller Grund, zu glauben, daß die 
Kriſe morgen oder übermorgen gelöſt ſei. „Fan⸗ 
fulla“ und „Opintone“ beſtätigen dieſe Meldung 
mit dem Bemerken, daß die Präfidenten der Kam⸗ 
mern dem König gegenüber ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen hätten, Crispi ſolle ſich mit dem alten 
oder einem neuen Kabinet der Kammer vorſtellen 
und ein Votum derſelben herbeiführen. 

Kiel, 8. März. Hundert Pioniere find 
heute von Rendsburg nach dem bedrohten Elb⸗ 
gebiet gegangen. 

Hamburg, 8. März. Nach bier eingetroffe⸗ 
nen Privatmiitheilungen iſt der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Sir Malet nach London be⸗ 
rufen, um Inſtruktionen für die Samoa⸗Konfe⸗ 
renz in Empfang zu nehmen. ir Malet re- 
tournirt in vier Tagen. Die Konferenz tritt 
vorausſichtlich in der nächſten Woche zuſammen. 


Ausland. 

Paris, 6. März. Die Bonlangiften find 
voller Freude, daß die Regierung bei der Durch⸗ 
ſuchung der Papiere der Liga doch nichts beſon⸗ 
deres gefunden zu haben ſcheint und ſich nun 
begnügen muß, Deroulede, Laguerre und Richard 
nur wegen Bildung einer unerlaubten Genoſſen⸗ 
ſchaft zu verfolgen. Viel wird fie mit einem 
ſolchen Prozeſſe nicht ausrichten können, denn 
ſelbſt wenn die Angeklagten mit einigen Hundert 
Franken oder einigen Tagen Gefängniß beſtraft 
werden, ſo kann das doch nicht in Vergleich gezo⸗ 
gen werden mit der großartigen Reklame, die 
dieſer Prozeß der Liga und dem Boulangiemus 
machen wird. Es wäre alſo wohl klüger gewe⸗ 
fen, ſich mit der Unterdrückung der Liga zu be ⸗ 
gnügen und ſich auf eine Perſonenverfolgung nicht 
einzulaſſen, wenn man nicht ſicher war, ſie auch 
mit aller Schärfe und unbedingtem Erfolge durch ⸗ 
führen zu können. 

Die franzöſtſchen Blätter bringen theilwelſe 
ſehr ausführliche Berichte über das Feſt des Bot⸗ 
ſchafters in Berlin, Herbette, das Kaiſer Wil- 
helm mit feiner Gegenwart beehrt hat. Sie 
wollen in der Thatſache, daß zum erſten Male 
jeit 1883 ein deulſcher Kaiſer beim franzöſiſchen 
Botſchafter ſpeiſte, ein Anzeichen für eine gewiſſe 
Beruhigung in den deutſch-franzöſtſchen Beziehun⸗ 
gen erblicken und heben hervor, daß Herbette es 
in letzter Zeit verſtanden babe, ſich beim Hofe 
und in der Berliner Geſellſchaft eine gute Stel- 
lung zu ſchaffen. Der Kaiſer ſei ungemein lie⸗ 
benswürdig gegen den Gaſtgeber geweſen und 
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geſetzte Stunde verlängert. 


ohne Widerſtreben, ſondern mit ſichtbarem Wohl 


gefallen franzöſiſchen Champagner getrunken habe, 
wodurch die vielverbreitete Mär widerlegt ſei, daß 
Kaiſer Wilhelm ein Gelöbniß abgelegt habe, nie 
wieder franzöſiſchen Schaumwein 
zu trinken, es ſei denn in Frank ⸗ 


reich ſelbſt. 


London, 6. März. 


wartet. 


beten. 


ſtuhl und ihr Ponywagen. 
ſchon in der höchſten Aufregung. 


meidung des Geräuſches im Schritt fahren ſollen 


— In dem Befinden des Sohnes Gladſtones, der 
an einem Schlaganfall in Hawarden darnieder⸗ 


liegt, iſt eine leichte Beſſerung eingetreten. 
Newyork, 6. März. 


ginten eine eigenthümliche Lage geſchaffen. 


Amtsführung laut der Verfaſſung ſo 


gemäß das Gouvernement zufalle 
zeitige Inhaber deſſelben verluſtig gehe. 


haben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 9. März. 


betrieb vom 20. Mat 1876 ſteuerpflichtig. 


— Der Bezirksausſchuß zu Köslin hat die 
letzten Kolberger Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſämmtlich für ungültig er- 
ein 
neutres Erkenntniß des Oberverwaltungs-Ge⸗ 
richts, welches die gleichzeitige Vornahme der 
Ergänzungs- und Erjagwahlen für unzuläſſig er- 
klärt, entgegen dem nicht nur in Kolberg, fon- 
dern auch in den meiſten anderen Städten von 


klärt. Das Urtheil bezieht ſich 


auf 


jeher geübten Brauche. 


— Dem praktiſchen Arzt Dr. Pütter in 
Stralſund iſt der Charakter als Sanitäts- Rath 


verliehen. 


— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Nö ke zu Neuſtettin iſt das Konkurs 
verfahren eröffnet; der Buchhändler Editein iſt 
Konkursforde⸗ 
rungen ſind bei dem Amtsgericht in Neuſtettin 


zum Konkursverwalter ernannt. 


bis zum 30. März anzumelden. 


ſeeiſchen Ländern ausgewandert, 


betrug. 


— Der Automat wird immer vlelſeitiger. 
Einem Berliner Unternehmer iſt vom Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten die Konzeſſion ertheilt 
worden, auf allen Stationen der Elſenbahnen 

aus denen man 
Zehnpfennigſtückes 
eine — Verſicherungepolice hervorzaubern kann. 
Dieſelbe gewährt dem Erwerber der Karte, deren 
Uebertragung in Folge einer ſinnreichen Erfin- 
dung nachgewieſen werden könnte, eine Summe 
von 1000 Mark für den Fall, daß er auf der 
Reiſe verunglückt; event. haben ſeine Erben An- 
Der Unternehmer hat für die 
Konzeſſionirung dem Invalldenfonds alljährlich 


Automaten aufſtellen zu dürfen, 
gegen Hinein werfen eines 


ſpruch darauf. 
100,000 Mark zu zahlen. 


— Der Hauptausſchuß für das 7. deutſche 
Turnfeſt, das in den Togen vom 28. bis 30. 
Juli d. J. in München flattfinden ſoll, er ⸗ 
läßt jetzt ſeine öffentliche Einladung, in welcher 
es heißt: „Mit freudiger Begelſterung baben ſich 
Männer aller Lebenekreiſe den Turnern Münchens 


angeſchloſſen, die Tage dee Feſtes der hohen Be⸗ 


deutung des deutſchen Turnweſens würdig zu ge⸗ 


Darum eilet herbet aus Euren Gauen, 
jet es als Theilnehmer, jet es als Zeugen des 
friedlichen Wettkampfes! Was lieben Gäſten 
freundliches geboten werden kann, München wird 
es Euch bieten!“ 

— Ein durch einen Betriebsunfall Verletz⸗ 
ter, welchem auf Grund des Unfallverſicherungs. 
gejeges vom 6. Juli 1884 eine Rente zuerkannt 
war, hatte ſich nach Amerika begeben und dort 
dauernd niedergelaſſen. Nach der Entfernung 
des Verletzten erließ die Stgatsanwaltſchaft gegen 
venſelben einen Steckbrief wegen Verdachts vor- 


ſtalten. 
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Habe feine Anweſenheit über die urſprünglich feſt⸗ 
Mit Beruhigung 
vermelden fie auch, daß der Kaiſer nicht nur 


Die Königin wird 
morgen Nachmittag nach 2 Uhr in Btarritz er- 
Sie reiſt als Gräfin v. Balmoral und 
hat ſich daher alle Empfangs feierlichkeiten ver- 
Sie ſelbſt wird im Pavillon Laroche 
foucauld wohnen, während ihr Gefolge in der 
nahe gelegenen Villa Evers untergebracht wird. 
Unter den ihr vorausgeſchickten Gegenſtänden be- 
findet ſich ihr Bett, ihr Landauer, ihr Schaukel 
Biarritz befindet ſich 
Der Bürger 
meiſter hat eine der Hauptſtraßen ſchleunigſt mit 
dem Namen der Königin umgetauft, hat die Zu- 
gänge zur Villa Larochefoucauld beſſer beleuchten 
laſſen und verordnet, daß die Einwohner mit 
Rückſicht auf den privaten Charakter des könig⸗ 
lichen Beſuches ſich aller Kundgebungen enthalten 
und die Wagen an ihrer Villa vorbei zur Ver 


Der Reglerungswechſel 
in den Vereinigten Staaten hat in Weſt⸗Vir⸗ 
Die 
Republikaner behaupten, ihr Kandidat Nathan 
Gaff ſei mit einer Mehrheit von 110 Stimmen 
zum Gouverneur gewählt worden, die Demokraten 
jedoch fochten die Gültigkeit der Wahl an. Herr 
Gaff hat nun den Eid auf die Verfaſſung ge- 
leiſtet, der bisherige Gouverneur Wilſon jedoch 
weigert ſich, ihm den Platz zu räumen, weil jeine 
lange 
dauert, bis jein Nachfolger rechtmäßig eingeſetzt 
ſei. Um die Verwirrung voll zu machen, hat 
endlich auch der Präſident des Senats, Carr, den 
Eid als Gouverneur geleiſtet, da ihm verfaſſungs⸗ 
falls der der⸗ 
So 
mit erfreut ſich Weſt- Birginien augenblicklich 
des Luxus, drei Gouverneure auf einmal zu 


Das gewerbsweiſe Ab- 
vermiethen von mehr als zwei Zimmern iſt nach 
5 49% der Anweiſung des Finanzmintſters zur 
Veranlagung der Steuer vom ſtehenden Gewerbe⸗ 


Aus unſerer Provinz ſind im Jahre 
1888 im Ganzen 7031 Perſonen nach über⸗ 
wogegen im 
Jahre 1887 die Zahl der Aus wanderer nur 6722 


ſätzlicher Brandſtiftung. Die Berufsgenoſſenſchaft 
ſtellte die Rentenzahlung ein, weil gleich wie 
während der Dauer einer Strafhaft die Renten 
zahlung auch ruhe, ſo lange Ungewiß heit darüber 
beſtehe, ob eine Verurthellung erfolgen werde. 
Auf den Rekurs des Entſchädigungsberechtigten 
hat das Reichs-Verſicherungsamt durch Urtheil 
vom 7. Januar die Einſtellung der Rentenzah⸗ 
lung für unzuläſſig erklärt. Die Verbüßung 
einer Freiheiteſtrafe iſt nach der Entſcheidung 
582 („Amtliche Nachrichten des R.⸗V.. A.“ 1888 
Seite 298) ohne Einfluß auf die Berechtigung 
zum Rentenbezug. Um ſo weniger kann die 
Möglichkeit der Verurtheilung zu einer Freiheits 
ſtrafe, wie fie durch die Einleitung einer gericht 
lichen Unterſuchung gegeben iſt, einen Grund zur 
Einſtellung der Rentenzahlung abgeben. 

— Eine Reihe neuer Chöre und Sololieder 
bietet das Programm des Vokalkonzerts, welches 
Montag, den 11. d. M., der Sängerchor der 
Stettiner Handwerker⸗Reſſource im Saale der 
„Philharmonie“ veranſtaltet und welches ſomit 
wieder eine recht angenehme Abendunterhaltung 
verſpricht. Auch an humoriſtiſcher Abwechſelung 
fehlt es nicht, da der letzte Theil nur humoniſtiſche 
Nummern bietet. 

— In Augsburg wird vom 11. bie 
13. Juni d. J. die 28. allgemeine deutſche 
Lehrer⸗Verſammlung ſtattfinden. In derſelben 
Zeit wird der „Verein für die ſchwäbiſche per⸗ 
manente Schulausſtellung zu Augsburg“ eine 
Ausſtellung von Schuleinrichtungsgegenſtänden und 
Veranſchaulichungsmitteln der ſämmtlichen Unter- 
richtsgegenſtände veranſtalten. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 8. März. — Ein Schlffsunfall 
beſchäftigte heute die Strafkammer in längerer 
Sitzung. Am 1. Mai v. J. kam der Dampf- 
kahn „Drage“ mit zwei Kähnen im Schlepptau 
oderaufwärts nach Stettin; als die Kähne die 
ſogenannte „Langenacht“ paſſirt hatten, kam ihnen 
der Schleppdampfer „Bertha“ mit fünf Kähnen 
im Schlepptau entgegen. Die Situation war 
eine ſehr kritiſche, da Hochwaſſer war und die 
Schiffe ſo nahe aneinander gekommen waren, daß 
ein Zuſammenſtoß unvermeidlich ſchien. Der 
Führer des „Drage“, Schiffsführer Alb. Renne 
aus Genthin, ſuchte nach der alten Oder zuzu— 
wenden; als ihm dies nicht gelang, warf er die 
beiden Kähne los und ſetzte ſein Schiff auf der 
Inſel feſt. Hlerdurch war aber ein Unfall doch 
nicht vermieden, denn der im Gefolge der 
„Bertha“ befindliche, mit Roggen beladene Kahn 
des Schiffers A. Wieder ſtieß mit dem „Drage“ 
zuſammen und ſank ſofort, ſo daß die auf dem 
Kahne befindliche Familie des Schiff ers in die 
Gefahr des Ertrinkens gerieth. Glücklicherweise 
ging aber der Unfall noch ohne Verluſt von 
Menſchenleben vorüber. Heute iſt nun der 
Schiffsführer Renne beſchuldigt, durch Fahrläſſig⸗ 
keit den Unfall herbeigeführt zu haben. Die 
Beweisaufnahme, bei der ſich die Ausſagen der 
beiden Parteien gegenüberſtanden, gab kein klares 
Bild und der als Sachverſtändige vernommene 
Herr Hafenmeiſter Crépin gab ſein Gutachten 
dahın ab, daß dem Angeklagten eine Fahrläſſig⸗ 
keit oder eine andere ſtrafbare Schuld nicht nach⸗ 
zuweiſen ſei. Demgemäß erkannte der Gerichts- 
hof auf Freiſprechung. 


Aus den Provinzen. 

© Daber, 4. März. Nach mühevoller 
Thätigkeit der mit den Vorarbeiten betrauten 
Kommiſſion, namentlich ihres Vorſißenden, des 
Herrn v. Dewitz Cramong dorf, und nach mehreren 
eingehender Berathung gewidmeten Berjamm- 
lungen der Inttreſſenten iſt beute hierſelbſt 
eine Molkereigenoſſenſchaft mit ihrem Sitze in 
Daber gegründet worden. Der Vorſtand beſteht 
aus den Herren Rittergutsbeſitzer P. Kannenberg⸗ 
Hohen⸗Benz, Vorſitzender, Rittergutsbeſſtzer v. 
Dewitz⸗Cramone dorf, ſtellvertretender Vorſitzender, 
Rittergute beſitzer Kannenberg Groß Benz, Schrift. 
führer, Poſthaltereibeſitzer Sieg Daber, Kaſſen⸗ 
und Geſchäfts sufſichtsführer. Dankbar und freudig 
begrüßt die Bewohnerſchaft unſerer Stadt das 
Zuſtandekommen des Unternehmens, in welchem 
fie mit Recht einen wichtigen Faktor zur Neube⸗ 
lebung des geſchäftlichen Verkehrs erblicken darf. 
Mögen nun auch die Hoffnungen, welche die 
Herren Genoſſenſchafter an dies ihr Werk zu 
knüpfen berechtigt find, voll und ganz in Er- 
füllung gehen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
3. und letztes Gaſtſpiel des Herrn Werner 
Alberti. „Martha“, oder: „Der Markt zu 
Richmond.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In ſeiner letzten Nummer veröffentlicht 

der „Arizona Kicker“, ein dem amertkaniſchen 
Hinter walde entſproſſenes Blatt, nachſtehende Er- 
klärung: „Der Redakteur an die Oeffentlichkeit! 
Gentlemen! In unſerer letzten Sonntagsausgabe 
findet ſich, wie Manche ſich entſinnen werden, 
folgender Artikel: „Im „Red Front Saloon“, 
einer meiſtene von harten Charakteren, die Je- 
den, der ſie ſchief anſieht, niederſchießen, nieder 
ſtechen oder auf irgend eine Weiſe todtmachen, 
beſuchlen Wirthſchaft, ſchlugen ſich geſtern Abend 
der Friedensrichter Shooks und der Oberſt 
Crockes. Sie waren Beide vollſtändig betrunken. 


Auch wir waren zugegen (da der genannte Ort 
unſer Stammlokal iſt) und zwar waren auch wir 
beduſelt, aber nicht jo ſehr, daß wir nicht im 
Stande geweſen wären, einen wahrheitsgetreuen 
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Bericht aufzunehmen, den wir hlermit veröffent⸗ 
lichen. Die beiden Gentlemen rollten 20 Minu 
ten am Boden, zerſchlugen 21 Bterflaſchen, 
16 Teller, einen Stuhl und einen Spucknapf 
und ſtürzten den Ofen um, wobei ſich der Oberſt 
ein niedliches Loch in den Kopf ſchlug. Wir 
heben dies hervor, damit er dem Publikum ſpä⸗ 
ter nicht vorlügt, er hätte es im Kriege erhal⸗ 
ten, denn er hat nie gedient. Im Uebrigen ge- 
ſchah beiden Männern recht; wir wiſſen, daß 
der Oberſt ein Pferdedleb und Galgenvogel iſt. 
der ſich von anfländigen Wirthſchaften fernhalten 
ſollte, und ebenſo iſt es uns bekannt, daß der 
Friedensrichter ein alter Lump, Streithammel 
und Betrüger iſt. Beide haben ſchuld, können 
aber wegen ihres verdorbenen Charakters nicht 
verantwortlich gemacht werden.“ — Dies, Gent⸗ 
lemen, war unſer wahrheitsgemäßer Bericht, den 
wir in jedem Augenblick beſchwören können. 
Geſtern nun begegnete uns der Oberſt in der 
Poſtanſtalt, ſchlug uns zu Boden und prügelte 
uns jämmerlich durch. Während wir unten la⸗ 
gen, widerriefen wir obige Darſtellung und er- 
Härten fie für einen Irrthum, den wir in un 
ſerem Blatt berichtigen würden, worauf der 
Oberſt uns eigenhändig vom Boden aufhalf und 
dabei half, als wir den Schmutz von unſerem 
Rock bürſtiten. Der Friedensrichter indeß, wel 
cher ebenſowenig die Wahrheit hören mag, ließ 
ſich nicht blicken; wir find ihm 15 Dollars ſchul⸗ 
dig, und er will uns deshalb kein Leid zufügen. 
Das iſt Alles, was uns zuſtleß (einer der kleinen 
Zwiſchenfälle, wie fie uns in unſerer verantwort- 
lichen Stellung jeder Tag bringt und die wir 
für nichts erachten), und wenn nun dle Sen 
ſationspreſſe, wie unſere Feindin, die „Heulende 
Hyäne“, den Vorfall zu unſerem Schaden aus- 
zubeuten gedenkt, jo fiſcht fie im Trüben.“ 


Handels⸗Nachrichten. 

(Der Pariſer Kupferkrach.) Kaum hat 
ſich in Paris die Aufregung gelegt, welche der 
Krach der Panamageſellſchaft hervorgerufen hatle, 
ſo kommt jetzt von eben dorther die Nachricht 
von einer abermaligen Börſenpanik, die nur inſo⸗ 
fern die große Maſſe nicht ſo ſehr berührt, als 
bei ihr nur eine Reihe großer Finanzters, zum 
Theil allerdings mit koloſſalen Summen, direkt 
betroffen iſt. Vor etwa zwei Jahren hat ſich in 
Paris ein ſogenanntes Kupferſyndikat gebildet, 
welchem außer Vertretern erſter Firmen des Platzes 
auch hervorragende Londoner Finanziers angehör⸗ 
ten. Die Rothſchilds und Barings ſollen dem 
Syndikate theils offen, theils in verfedter Weiſe 
angehört haben. Es gelang dem Ring, durch 
loloſſale Ankäufe von Kupfer und durch Verträge 
mit den großen Minengeſellſchaften den Preis des 
Kupfers vorübergehend von 40 bis 120 Pfund 
zu ſteigern. Dleſer exorbitante Preis bewirkte eine 
ungeheure Ueberprodultlon, die Kupfervorräthe in 
den engliſchen und franzöſiſchen Häfen fliegen von 
64,000 auf 106,000 Tonnen und der Verſuch, 
ein Kartell zwiſchen den Kupferbergwerken in 
Europa und Amerika herbeizuführen, ſcheiterte. 

Trotz der großen finanziellen Mittel des 
Ringes konnte der Nüdjhlag nicht ausbleiben, 
das Angebot fteigerte ſich derart, daß der Preis 
auf 79 (heute 60) Pfund zurückging. Dazu 
kamen noch die Verluste, welche das Konjortium 
durch den Kursfall der Minenaktlen erlitten hat. 
Noch am Anfange dieſes Jahres wurden die 
Aktien der Rio Tinto-Geſellſchaft mit 635 Franks 
notirt, am Ende der Vorwoche war der Kurs 
auf 400 Franks geſunken. Die Aktien der Ge⸗ 
ſellſchaft Tharſis fielen von 164 auf 118 Franks, 
die Aktien der Soziete de Metaux find in wenigen 
Tagen von 445 auf 280 Franks geſunken. 

Als nun die Mittel des Konſortiums er⸗ 
ſchöpft waren und auch die von London erwartete 
finanztelle Hülfe ausblieb, ſo beſchloß man in 
Paris, die Soziete Auxiltaire de Metaux zu grün- 
den, welche ein Aktienkapital von 40 Millionen 
Franks erhalten und außerdem für 40 Millionen 
Franks Obligationen, fowte für 80 Millionen 
Warrants ausgeben ſollte. Von den 8000 Aktien 
mußte jedoch, da dieſelben anderweitig nicht unter⸗ 
zubringen waren, die Soziete de Metaux 4715 
und das Comptoir d'Cscompte 1000 Aktien über- 
nehmen. Außerdem finden ſich unter den Zeich⸗ 
nern Finanzmänner, welche zu den genannten 
Inſtituten in enger Verbindung ſtehen. Als nun 
die Liſte der Zeichner erſchten und man daraus 
erſah in welch hohem Maße das Comptoir 
d'Cecompte an dem Ringe intereſſirt war, entſtand 
eine Panik in den Aktien des Comptolr d'Cscompte. 
Noch am Anfange der vorigen Woche wurden 
dieſe Aktien mit 1030 Franks notirt, om Sonn 
abend aber ſtellte ſich der Kurs derſelben auf 
840 Franks. — Das Comptoir d'Escompte war 
urſprünglich eine ſpeziſiſch kommerzielle Bank, 
welche die Einlagen des Publikums hauptſächlich 
im Escompte verwendete. In den letzten Jahren 
iſt jedoch das Comptoir eine Emiſſionsbank ge- 
worden; gegenwärtig iſt fie nach der Reichsbank 
dus größte Bankinſtitut Frankreichs. Bekanntlich 
ſpielte dieſelbe bei der Begebung der jüngſten 
ruſſiſchen Anleihe eine hervorragende Rolle. 

An dem jetzigen Werthſturze ſind auch die 
Rothſchilds erheblich bethelligt. Namentlich fol 
der Schwlegerſohn des Pariſer Rothſchild, Herr 
M. Ephruſſt, derartig bei der Kriſe engagirt ſein, 
daß die Verluſte ſein eigenes Vermögen um ca. 
30 Millionen Franks überſteigen. Aus Paris 
verlautet, daß der unglückliche Schwiegerſohn des 
reichſten Mannes von Frankreich einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen habe. Um größeres 
Aufſehen zu vermeiden, ſoll Herr v. Rothſchild 
ſofort für die Verbindlichkeiten ſeints Schwieger⸗ 
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ſohnes eingetreten fein. Aber auch eine zweite 
Perſönlichkeit der Pariſer Haute Finance iſt ein 
Opfer des Kupferkrachs geworden; Herr Denfert 
Rocherau, der Direktor des Comptoir d'Escompte 
beging einen Selbſtmord in Folge des Krachs 
des Kupferringes. Herr Denfert Rocherau wa 

perſönlich lebhaft an demſelben betheiligt und 
trug namentlich auch die Schuld daran, daß ſich 

das feiner Leitung unterſtehende Bankinſtitut in 
ſo hervorragender Weiſe für das Kupferſyndikat 
engagirte. 

Deutſchland wird durch den Krach wenig 
oder gar nicht betroffen, jedenfalls iſt aber 
das Schickſal des franzöſiſch⸗engliſchen Syndikats 
lehrreich manchen Beſtrebungen ähnlicher Art 
gezenüber, die jetzt auch in Deutſchland an der 
Tagesordnung ſind. 


Bankweſen. 

(Ruſſiſche Prämien- Anleihe von 1866.) 
Die nächſte Ziehung findet am 13. März ſtatt. 
Gegen den Koursverluft von ca. 260 Mark pro 
Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von Mark 2 pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 7. März. Der Erzherzog Wilhelm 
it geſtern nach Pola abgereiſt. An dem De- 
jeuner, welches geſtern in der ruſſiſchen Botſchaft 
ſtattfand, nahmen auch der daeutſche Botſchafter 
Prinz Reuß und der Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg-Schwerin mit ihren Gemahlin⸗ 
nen theil. Der ruſſſſche Botſchafter, Fürſt Lo 
banow, tritt demnächſt, wahrſcheinlich noch Ende 
dieſes Monats, einen vierwöchentlichen Urlaub 
an, welchen derſelben in Petersburg zuzubringen 
gedenkt. Der Botſchafter wird währen es Ur⸗ 
laubs von dem Botſchaftsrath Fürſten Cantacu⸗ 
zene vertreten werden. 3 

Wien 8. März. In einem Interview 
Zankows mit einem flawiſchen Interviewer äußerte 
dieſer über des Koburgers Stellung, dieſelbe ſei 
unhaltbar. Der Prinz jet mit Stambulow und 
Mutkurow ganz zerfallen und könne gar nicht 
von Philippopel nach Soſia zurückkehren. Die | 
militäriſchen Rapporte würden ihm von ſubalter⸗ 
nen Offizieren erſtattet. Bald werde er ſelbſt 
zur Erkenntuiß lommen, daß er Bulgarien ver⸗ 
laſſen müſſe. Nicht einmal Milan, obgleich aus 
einer nationalen Dynaſtte entſtammend, habe ſich 
halten können, der Koburger könne das noch 
weniger. 1 

Haag, 8. März. Der König verbrachte 
den geſtrigen Tag, ſowie die verfloſſene Nacht 
ruhig, der heutige Vormittag verlief gleichfalls 
befriedigend. Die Ernährung iſt indeſſen noch 
ungenügend. r 

Paris, 8. März. Dem Diner und der 
Soiree der Herzogin Uzes zu Ehren Boulangers 
wohnte die Elite der Royaliſten bei. Die ge⸗ 
wöhnliche Umgebung des Generals war durch die 
Deputirten Laguerre und Lheriſſe vertreten. 

Bologna, 8. März. Heute früh gegen 4 
Uhr wurden hier zwei Erdſtöße verſpürt, die je ⸗ 
doch keinen Schaden anrichteten. 

Madrid, 7. März. Der dieſſeitige Ge⸗ 
ſandte in Tanger, Diosdado y Caſtillo, if 
zum Geſandten am Stockhelmer Hofe ernannt 
worden. 

London, 8. März. Der bet Malta ge- 
ſcheiterte und untergegangene Kriegsdampfer 
„Sultan“, eines der größten britlſchen Panzer- I 
ſchiffe mit einem Gehalt von nahezu 10,000 
Tonnen, koſtete 750,000 Pfd. Sterl. 

London, 8. März. Der iriſche Abgesrdne⸗ 
Dr. Tanner wurde geſtern in Tipperary wegen 
Vergehens gegen das Zwangsgeſetz zu 3 Monatw 
Gefängniß ohne harte Arbeit verurtheilt. Fr 
meldete Berufung gegen das Urtheil an d 
wurde inzwiſchen auf freien Fuß geſetzt. 

London, 8. März Einem Telegramm de 
„Standard“ aus Shangai von geſtern zufolge 
hätten ſich bei der Thronbeſteigung des jungem 
Katſers in ganz China Anzeichen größerer Beint- 
ſeligkeit gegen Ausländer bemerkbar gemacht. Vos 
der chineſiſchen Garniſon in Tſchefu wurde fogar 
ein Angriff auf die dortige Fremdenkolonte be⸗ 
fürchtet, und es ſei die britiſche Korvette „Mutine“ 
zum Schutze der Europäer dorthin entſandt worden. 

Petersburg, 8. März. Der Ukas, durch 
welchen der Finanzminiſter zur Ausgabe einen 
aueſchließlich zu Konvertirungszwecken beſtimm“ im 
Aprozentigen konſoltdirten Eiſenbahn Anleihemäch 
Nominalbetrage von 7 Millionen Franks er” | 
tigt wird, ſoll heute publizirt werden. Pay 

Kairo, 8. März. (Telegramm des „! 
ter'ſchen Burtaus“.) Der Reichskommiſſar Han 
mann Wißmann trilt in nächſter Woche d 
Weiterreife an. Es dürfte demſelben bis dahin 
gelungen ſein, ungeſähr 300 ſchwarze Rekruten 


anzuwerben. 
Waſſerſtand. IR 
Oder bei Breslau, 7. März, 12 uber 
Mittags, Unterpegel — 0,10 Meter. Elsſtand. B 


— Warthe bei Poſen, 7. März, Mittags, 
1,70 Meter. 

Bromberg, 7. März. Waſſerſtand der 
Weichſel bet Brahemünde am 7. März 3,57 
Meter, der Brahe bei Bromberg am 7. 
Oberpegel 5,40 Meter, Unterpegel 2,12 Me 
der Netze bei Uſch am 7. März 1,60 Meter. 


